Nalezytosé pocztowa oplacono ryezaltem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 


Bezugspreis: Jährlich: Polen 12 zl, | 
Deutſchland 10 mie, Amerika 2½ ol⸗ 

lar, ſchechoſlowakel 80 K, 
reich 12 8, — Vierteljährlich: 
3.00 2. — Monatlich: 1,20 . 


| Einzelfolge: 30 Groſchen 


eſter⸗ 


0 
Aufruf! 
zur Einhebung einer einmaligen allgemeinen Volksſteuer. 
Das Jubiläumsjahr 1931 ſteht vor der Tür und es muß, 


falls das Feſt zuſtande kommen ſoll, in allernächſter Zeit mit 
den Vorbereitungen begonnen werden. 

Allem voran ſteht die Frage: Wie beſchaffen wir die 
Geldmittel! Denn ohne Geld kann das Feſt nicht vor⸗ 
bereitet werden. 

Daß wir, die Deutſchen in Kleinpolen, das Geld aufzu⸗ 
bringen haben, iſt ſelbſtverſtändlich. Es wird ſich wohl auch 
niemand finden, der für dieſen Zweck nicht gerne ſeinen Beitrag 
geben wollte! Es genügt aber nicht, daß hie und da, wie der 
Zufall es gerade will, geſammelt oder von Veranſtaltungen eine 
Spende abgeführt wird, es darf auch nicht ſein, daß einzelne 
Gemeinden oder Perſonen Opfer bringen, während andere zurück⸗ 
ſtehen, ſondern es müſſen alle Volksgenoſſen erreicht und 
zur Beitragsleiſtung herangezogen werden. => 

Es ergeht daher an die Mitglieder des 


Angriff zu nehmen. ; \ 
ſammlungen einzuberufen und beſchließen zu laſſen, daß für die 
Unkoſten der 150⸗Jahrfeier eine Beiſteuer zu leiſten iſt. 


men, wenn die Seelenzahl zugrunde gelegt und auf den Kopf ein 


Betrag von durchſchnittlich 50 Groſchen berechnet wird, d. h. eine 
Gemeinde von 100 Seelen hätte 50 Zloty aufzubringen. Es ſei 


hier gleich darauf hingewieſen, daß auch die in der Amgebung 


zerſtreut wohnenden Volksgenoſſen nicht vergeſſen werden dürfen. 
Wenn eine Gemeinde ihren Beitrag (Seelenzahl x 50 Gr.) 
ermittelt und beſchloſſen hat, jo bleibt es ihr überlaſſen, ob ſie 
tatſächlich von Haus zu Haus den Betrag einſammelt *) oder ob ſie 
ihn durch Veranſtaltungen aller Art (Gartenfeit, Ausflug, Tanz⸗ 
kränzchen, Aufführung uſw.) aufbringt. Es iſt wichtig, daß die 
Werbe⸗ und Sammelarbeit raſch und tatkräftig durchgeführt und 
das Geld bis ſpäteſtens 1. Oktober l. J. abgeführt wird. f 
Die eingehenden Gelder werden, wie bisher, im „Oſtdeut⸗ 
ſchen Volksblatt“ ausgewieſen. Jeder einzelne Betrag wird 
genau verbucht und am Schluſſe erfolgt öffentliche Rechnungs⸗ 
legung. Sollte, was nur zu wünſchen wäre, die Schlußabre⸗ 
nung einen Ueberſchuß ergeben, dann wird das Geld für all⸗ 
gemein völkiſch⸗kulturelle Zwecke, in erſter Linie aber für das 
Helmatmuſeum, Verwendung finden. Re 
Dieſer Aufruf ergeht zunächſt an die Mitglieder des Haupt⸗ 
ausſchuſſes, er iſt aber ebenſo an jeden Volksgenoſſen in unſerem 
Lande, an die „Deutſchgalizier“ in der Fremde, an alle Vereine 
und Körperſchaften gerichtet. Niemand warte darauf, noch 
beſonders aufgefordert zu werden. 2 
Zu einer ſchlichten, aber würdigen Gedenkfeier wollen ſich 
die Glieder der deutſchen Volksgemeinſchaft in Kleinpolen im 
nüchſten Jahre zuſammenfinden. Zum erſtenmal nach 150 Jahren 
wollen wir gemeinſam der Einwanderung gedenken, gemeinſam 
unſere Blicke in die Vergangenheit richten, in die Zeit, da 
unſere Väter in dies Land kamen, und gemeinſam wollen wir 
das Gelöbnis der Treue gegen ſie erneuern. ; 


*) In dieſem Falle sollen arme Familien mit großer Kinder⸗ 


zahl berückſichtigt und der Betrag auf 40 oder 30 Groſchen herab⸗ 
geſetzt werden. 


2 4 
Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtschaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0. o. we LWwowie. 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 


Hauptausſchuſſes die 8 
Aufforderung, Ortsausſchüſſe zu bilden und die Werbearbeit in 
Zunächſt wird es nötig ſein, Gemeindever⸗ 


Die 
Höhe dieſer Beiſteuer läßt ſich für jede Gemeinde leicht beſtim⸗ 


Erſcheint wöchentlich 


H Nnzelgenpreiſe 2 
Gewöhnl. Auzeigen jede mm Zelle, 
Spaltenbreite 36 mm 15 fr im Text⸗ 
teil 90 mm breit 60 gr. Erſte Seite 
1000 gr. Kl. Anz je Wort 10 gr. 
Kauf, Verk., Famillenanz. 12 gr. 
Arbeitsſuch. 5 gr. Auslandsanzeige 
50% teurer, bel Wlederhol. Rabatt. 


Gemeinſam aber und freudigen Herzens wollen wir auch 
die Mittel aufbringen, die zur Vorbereitung und Abhaltung der 
Gedenkfeier nötig ſind. 

Späteſtens im Oktober muß es ſich entſcheiden, ob das Feſt 
im nächſten Jahre abgehalten werden kann. Es iſt deshalb un⸗ 
bedingt erforderlich, daß die Volksſteuer bis zum 1. Oktober l. J. 
eingeſammelt und abgeführt wird. Wer ſeine Spende ſofort ein⸗ 
zahlen will, ohne die Sammlung in ſeiner Gemeinde abzuwarten, 
kann dies ſelbſtverſtändlich tun. Insbeſondere werden aber die 
zerſtreut wohnenden Volksgenoſſen erſucht, ihre Beiträge der an⸗ 
gegebenen Stelle unmittelbar zuzuſenden. Alle Einzahlun⸗ 
gen ſind an die Genoſſenſchaftsbank in Lemberg (Lwow) Cho⸗ 
tazezcyzna 12, zu richten. Die Poſtabſchnitte müſſen ausdrücklich 
die Bezeichnung enthalten: „Gedenkfeier 1931“. 

Und nun auf zur Tat! 

Stanislau, im Juni 1930. 

5 Der Ausſchuß 
= für die Vorbereitung der Gedenkfeier 1931: 
Alfred Hargesheimer, Schriftführer, Julius Harlfinger, Obmann. 


Agrarblock im Südoſten? 
Bruklareſt, Budapeſt und Belgrad verhandeln. 


Prag. Die Idee eines Agrarblocks, der Rumänien, Jugo⸗ 
flawien und Ungarn umfaſſen ſoll, tauchte vor ungefähr einund⸗ 
einhalb Jahren auf. Es waren zunächſt jugoflawiſche Private 
intereſſenten, die ſich mit Ungariſchen Privatintereſſenten über 
die Frage unterhielten und dann mit gleichorientierten rumäni⸗ 
ſchen Fachleuten unterhandelten. Schon damals verzeichnete 
die tſchechiſche Preſſe mit Mißvergnügen dieſe Verhandlungen, 
deren Reſultat ſich gegen die Tſchechoflowakai und in gewiſſem 
Maße auch gegen das Gefüge der Kleinen Entente richten müßte. 
Mittlerweile ſind aus dieſen Verhandlungen halboffizielle und 
beim Beſuche Marinkovitſch doch in Bukareſt offizielle Verhand⸗ 
lungen geworden. Gegenwärtig wird zwiſchen Bukareſt, Beir 
grad und Budapeſt auf diplomatiſchem Wege über die Realiſie⸗ 
rung des Projektes, das die Bildung einer gemeinſamen ru⸗ 
mäniſch⸗jugoſlawiſch⸗ungariſchen Verkaufsorganiſation zum Ude 
ſatze der Bodenprodukte vorſieht, verhandelt. Am 20. Juli ſoll 
in Sinaia eine Konferenz ſtattfinden, die von allen drei Staa⸗ 
ten beſchickt wird. Für Rumänien wird der Handelsminiſter 
Modgearu und Ackerbauminiſter Mihalake teilnehmen, für Jugo⸗ 
flawien der Ackerbauminiſter und der Staatsſekretär des Außen⸗ 
miniſteriums Fotitſch, die ungariſchen Unterhändler ſind derzeit 
noch nicht bekannt. 

In großen Umriſſen waren dieſe Pläne ſchon auf der Kon⸗ 
ferenz der Kleinen Entente in Strbſke Pleſo bekannt. Die 
Tſchechoſlowaken waren auf der Konferenz einigermaßen über⸗ 
raſcht, daß die Idee dieſes Agrarblocks, über deſſen Zuſtande⸗ 
kommen man hier mehr als ſkeptiſch war, bereits ſo konkrete 
Formen angenommen hatte, daß ſich Marinkovitſch erdin 
nur für ſeine Perſon — ſehr warm für ihre Realiſierung ein⸗ 
ſetzte und auch Mironescu ſich lympathiſch dazu ſtellte. Von 4 
rumäniſcher Seite hörten wir damals, daß Mironescu perſön⸗ 
lich ſich recht ſkeptiſch zu dem Plane ſtelle, daß aber Maniu den 
Plan zu forcieren wünſche. i > 
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Der Tſchechoflowakai mußte natürlich daran gelegen fein, 
aus dieſer Agrarkombination nicht ausgeſchaltet zu werden und 
bei der allgemeinen Diskuſſion über dieſe Frage erreichte Beneſch 
die Zuſage, daß, falls der Plan ins Stadium der. Konkretiſie⸗ 
rung kommen werde, mit der Tſchechoſlowakei verhandelt werden 
würde. Dieſe Zuſicherung hat natürlich keinen ſehr realen Wert, 
da die Tſchechoſlowakai als halbinduſtrialiſierter Staat kein 
geeigneter Verhandlungspartner unter reinen Agrarſtaaten ft. 

Man hört nun, daß die Beteiligung der Tſchechoſlowakei an 
dieſem Agrarblock in der Weiſe ſtattfinden ſoll, daß die Tſche⸗ 
choſlowakei ein beſtimmtes Einfuhrkontingent von Bodenproduk⸗ 
ten von der gemeinſamen Verkaufsorganiſation des Agrarblocks 
übernehmen ſoll, wofür ſie Erleichterung für die Einfuhr ihrer 
Induſtrieprodukte in die Länder des Agrarblocks erhalten fol. 
Natürlich iſt die Frage viel komplizierter, denn es iſt vorläufig 
nicht erſichtlich, wie das Projekt mit der Meiſtbegünſtfgungs⸗ 
klauſel, die die Kartellſtaaten in den meiſten ihrer Handels⸗ 
verträge gewährt haben, in Einklang zu bringen ſein wird. Nun 
gibt es ja gewiſſe Rezepte, um die Meiſtbegünſtigungsklaufel 
zu umgehen. Die Kartellſtaaten können einander gegenſeitige 
Zollbegünſtigungen nur für beſtimmte Kontingente bewilligen, 
man könnte Verhandlungen mit den in Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verhälniſſe ſtehenden Staaten, eventuell im Wege des Völker⸗ 
bundes beginnen, um ihre Genehmigung einzuholen, daß die 


von den Kartellſtaaten einander gewährten Vorzugszölle von der 


Meiſtbegünſtigung ausgenommen werden uſw. Es wird des⸗ 
halb für die anderen Staaten, namentlich Deutſchland notwen⸗ 
dig ſein, die Entwicklung, die die Idee des Agrarblock anzu⸗ 
nehmen beginnt, genau zu verfolgen. 
Die Tſchechoflowakai betrachtet die Angelegenheit mit ge⸗ 
miſchten Gefühlen. Sonderbarerweiſe ſchweigen die ſonſt in 
dieſen Dingen recht agilen tſchechiſchen Agrarier am meiſten. 
Immerhin wurden ſie etwas aufgerüttet, als ſogar der bulga⸗ 
riſche Miniſterpräſident Liaptſchew bei ſeinem Prager Beſuche 
ſich recht ſympathiſch über die Idee des Agrarblocks ausſprach. 
Es ſcheint nun auch in Prag etwas zu geſchehen. Prag iſt 
der Sitz des Internationalen Agrarbüros, eine Vereinigung 
der alle europäiſchen politiſchen Bauernparteien angehören. 
Wir berichten füngſt, das auch reichsdeutſche Bauernparteien 
dieſem Büro angehören. Das Internationale Agrarbüro hat, 
wie wir erfahren, für Ende September nach Prag eine Konfe⸗ 
renz der dem Büro angehörenden Bauernparteien einberufen. 
die Einladungen ergehen in dieſen Tagen, das Programm iſt 
überaus reichhaltig. Der eigentliche Programmpunkt iſt die 
internationale Wirtſchaftskriſe. Die Verhandlungen werden 
nach fünf Programmpunkten geführt. i 
1. Wie äußert ſich die Wirtſchafts⸗ und Agrarkriſe in dem 
betreffenden Lande? Bericht der einzelnen europäiſchen 
Bauernparteien. 5 5 
2. Was hat die einzelne Partei dem internationalen Agrar⸗ 
büro vorgeſchlagen? 


2 


7 2 


Einiges aus der Geſchſchte der geppelin⸗ 

a E N 

Nach dem Kriege mußte Deutſchland ſeine Zeppelinluftſchiffe 
abliefern. Allein mit den Zeppelinluftſchiffen geſchah zum Teil 
dasſelbe, was mit der Flotte, die von der Marine verſenkt wurde, 
um nicht in Feindeshand abgeliefert zu werden. Die Marine⸗ 
ſoldaten der Luftſchiffhalle zu Ahlhorn in Oldenburg ver⸗ 
nichteten ihre 4 Zeppeline, die ebenfalls abgeliefert werden 
lollten. Die übrigen wurden an folgende Staaten abgeliefert; 
die Feinde hatten aber wenig Glück damit. L. 3. 75 wurde 
zerlegt und nach Japan geſandt. Man hat nie wieder etwas 
davon gehört. Italien erhielt drei Schiffe: L. Z. 120 („Auſo⸗ 
nia“ umbenaunt) wurde in ſeiner Halle vom Winde derart be⸗ 
schädigt, daß es auseinandergenommen werden mußte; L. Z. 106 
wurde Ende 1921 beim Landen von 
daß es die Italiener nicht wieder herſtellen konnten. Frank⸗ 


reich erhielt zwei Schiffe. Das jn „Dixmuide“ umgetaufte 
L. 3. 114 ſtürzte am 22. Dezember bei Sizilien ins Meer, 
wobei die geſamte Beſatzung, beſtehend aus 50 Offizieren und 


ſchaftliche 
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a 


Mannſchaften, umkam. Das zweite Luftſchiff fand für wiſſen⸗ 


worden. 


Folge 29 


3. Was hat die Regierung des betreffenden Landes getan 
und was wird fie zur Beſeitigung der Kriſe tun? 

4. Wie verhalten ſich die Parlamente dazu? 

5. Was unternehmen die agrariſchen Selbſthilfeorganiſatio⸗ 
nen und die landwirtſchaftlichen Fachorganiſationen? 

Es folgt dann eine Ausſprache über die gemeinſame agrari⸗ 
ſche Politik der Bauernparteien zur Frage Paneuropa. 

Man kann ſich zur Realiſierbarkeit dieſer Ideen jo fkeptiſch 
wie nur möglich verhalten. Tatſache iſt jedoch, daß die Kräfte 
des Agrarismus nach Verwirklichung ſtreben, daß Verhandlungen 
mit dem ganz kontreten Programm eines regionalen Agrar⸗ 
blocks bevorſtehen und daß ſich Kräfte rühren, um dieſen regio⸗ 
nalen Agrarismus in Einklang mit der Idee Paneuropas zu 


bringen. 


Behniahefeier des Eandesherbander deutscher dehrer 
und Lehrerinnen in Palen 


Vom 1. bis 4. Juli in Bromberg. 

Der ſchönen, freundlichen Braheſtadt, dem Geburtsort des : 
Landesverbandes deutſcher Lehrer in Polen, war es beſchieden, 
das Feſt der recht und ſchlecht überſtandenen zehn Jahre feierlich 
zu begehen, Weit über dreihundert deutſche Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen kamen aus allen Gauen Polens, wo noch deutſches kul⸗ 
turelles Leben ſein Daſein friſtet, zu dieſer Feier zuſammen, 
um in ſeltener Einmütigkeit und ernſter Schickſalsverbundenheit 
Tage anregender gemeinſamer Arbeit und von herzlicher 
Gemütlichkeit getragene Feſtabende zu verbringen. 8 

Bereits am 1. Juli hielt der Landesverband deutſcher aka⸗ 
demiſch gebildeter Lehrer ſeine Jahresverſammlung ab; des⸗ 
gleichen der Hauptvorſtand des Lehrerverbandes. Am 2. Juli 
fand die Vertreterverſammlung ſtatt, in der Neuwahlen des Vör⸗ 
ſtandes durchgeführt wurden, woran anſchließend Herr H. Kaſchik 
einen Vortrag über „Die körperliche Ertüchtigung der Jugend 
und der neue Turnunterricht“ hielt, den eine praktiſche Vorfüh⸗ 


rung einer Turnſtunde durch Lehrer O. Greger wirkſam ergänzte. 


Am Nachmittag fand im Zuſchauerraum der „Deutſchen 
Bühne“ die Feſtſitzung des Deutſchen Schulvereins in Polen“ 
ſtatt. Es waren erhebende Augenblicke, die die zahlreichen Teil⸗ 
nehmer durchlebten. Nach einer markigen Anſprache des Vor⸗ 
ſitzenden des Deutſchen Schulvereins, Herrn Sejmabgeordneten 
Gräbe, ergriff das Wort zu einer längeren, fein durchdachten 
Rede Herr Oberſtudiendirektor Dr. Schönbeck. Die ſchickſals⸗ 
ſchwere zehnjährige Geſchichte des Schulvereins, die mannigfal⸗ 
tigen inneren und äußeren Hemmungen beleuchtete er in meiſter⸗ 
hafter Weiſe, mit einer ſelten zu findenden Einfühlung. Stür⸗ 
miſcher Beifall lohnte ſeine ermunternd⸗erhebend wirkenden Aus⸗ 
führungen. Nacheinander ſprachen: der Vertreter des evangeli⸗ 


ſchen Konſiſtoriums in Poſen; Generalſuperintendent D. Blau, 
und als Vertreter der deutſchen Katholike 


n Domherr Klinke. Grüße 
50 8 an SE — . 
zukommen; an die Vereinigten Staaten ſollten 3 035 000 
Goldmark gezahlt werden. Deutſcherſeits machte man nun den 
Vorſchlag, ſtatt des Geldes ein Zeppelinluftſchiff zu liefern. Die 
Amerikaner waren damit einverſtanden, doch nur unter der Ber 
dingung, daß das Schiff nach Amerika auf eigene Gefahr des 
Herſtellers abgeliefert würde. Daraufhin zauderte die deutſche 
Regierung und manche ſchrieen: „Verrat an Amerika “ Der 
geiſtige Kampf um den Gedanken des Zeppelinluftſchiffbaues be⸗ 
gann. Dr. Eckener, der das Erbe des Grafen Zeppelin ange⸗ 
treten hatte und der den felſenfeſten Glauben an die Zukunft 
des Werkes des Grafen Z. in ſich trug, ſetzte alles daran — und 
das gerade in der Stunde, da es ſchien, als ob ſich das Schicksal 
der Zeppeline ein für alle Male endgültig entſchieden habe — um 
den Bau der Luftſchiffe zu retten. Endlich bewilligte das Reich 
die nötige Summe, der Bau begann. Das neuerbaute Luftſchiff 
L. Z. 126 (3. R. 3) ging auf Reparationskonto. Es war 72 000 
Kubikmeter groß, mit 5 Motoren, zuſammen 420 PS. Vom 12. 
bis 16. Oktober 1924 überflog nun das neue Luftſchiff als erſtes 
den Atlantischen Ozean in 81 Stunden und 17 Minuten. Von 
den Amerikanern wurde dieſes Schiff „Los Angeles“ benannt! 


EYES 


Als Dr. Eckener nach Deutſchland zurückkehrte, fand er einen 


ſehr lauten und wortreichen Empfang, aber worum es ihm am 

meiſten ging, es gab kein entſcheidendes Wort, das den Bau 

ſeiner Schiffe geſichert hätte. Dr. Eckener hat weiter ringen 

müſſen. Der Weg Dr. Eckeners war inzwiſchen ſehr lang ge⸗ 

Er hatte ſchon einmal geglaubt, damals, als er aus 

Amerika zurückkam, daß er den großen geiſtigen Kampf für den 
! 5 
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und Glückwünſche überbrachten auch Vertreter anderer Organiſa⸗ 
tionen. Dieſe ſchlichte Feier hinterließ tiefe Eindrücke. 

Am Abend fand in den Kleinertſchen Feſtſälen der öffent⸗ 
liche Begrüßungsabend ſtatt, an dem auch ſehr zahlreich die 
deutſche Bürgerſchaft von Bromberg teilnahm. Begrüßungsan⸗ 
ſprachen, Feſtgedichte, Liedervorträge der Bromberger Sänger⸗ 
ſchaft, Volkstänze, rhythmiſche Tanzvorführungen wechſelten in 
bunter Reihenfolge. Den Mittelpunkt der Veranſtaltungen bil⸗ 
dete der Feſtvortrag des auch in Lodz von der „Pädagogiſchen 
Woche“ her beſtens bekannten Schulmanns Paul Georg Münch⸗ 
Leipzig. Ein Meiſter des Vortrags, verſtand Münch eine Ueber: 
fülle fein gejhliffener Humorſtückchen aus dem Thema „Eltern 
und Lehrer Hand in Hand“ herauszuholen. 

Der Donnerstag, 3. Juli, galt der Hauptverſammlung. Der 
Vorſitzende des Lehrerverbandes, Herr Jendricke, eröffnete und 
leitete in muſtergültiger Weile die Verſammlung. Zahlreiche 
Redner ſprachen Worte der Anerkennung für die unermüdliche 
Tätigkeit des Verbandes aus. Vor allem ergriff ein Beauf⸗ 
tragter des Miniſterfums für Kultus und Aufklärung das Wort 
zu einer längeren Anſprache, in der er unter anderem die An⸗ 


erkennung und Anterſtützung der Beſtrebungen des Lehrerver⸗ 


bandes von jeiten der Zentralbehörden unterſtrich. „Polen will 
allen jeinen Bürgern Gerechtigkeit widerfahren laſſen“. Ver⸗ 
treter des Deutſchen Philologen verbandes, des Allgemeinen 
Deutſchen Lehrervereins, des oſtpreußiſchen Lehrervereins, Su⸗ 
perintendent Aßmann, Domherr Klinke, Seminardirektor Ger⸗ 
hardt⸗Bielitz widmeten der Tätigkeit des Lehrerverbandes Worte 
der Dankbarkeit und Aufmunterung. Rektor Nitſche⸗Poſen ent⸗ 
warf in ſeinem mit ſichtlicher Ergriffenheit vorgetragenen Feſt⸗ 
vortrag die dornenvolle Entwicklungsgeſchichte des Lehrerverban⸗ 
des; er würdigte eingehend die mannigfaltigen Verdienſte ein⸗ 
zelner führender Perſönlichkeiten des Verbandes, zollte ihnen ge⸗ 
bührenden Dank. Reicher Beifall wurde auch ſeinen Ausführun⸗ 
gen zuteil. Herr Prof. W. Hocker⸗München hielt einen in den 
Rahmen der diesmaligen Hauptverſammlung hineinpaſſenden 
Vortrag über „Die Bedeutung der Leibesübungen für Volkskraft 
und Geſundheit“, in dem er über die große, volkserhaltene Rolle 
des Sports ſprach, jedoch vor der gegenwärtig ſo ſtark um ſich 


greifenden Sportbetätigung aufs eindringlichſte warnte. In der 


harmoniſchen Entwicklung aller men 
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er ſich auf zahlreiche pädagogiſche Kronzeugen berief, vor der zu 
frühzeitigen Einführung des polniſchen Sprachunterrichts. In 
erſter Linie müſſe das Kind eine gewiſſe Feſtigkeit und Ver⸗ 
trautheit im mutterſprachlichen Unterricht erlangen, ſodann kann 
es mit Erfolg an das Erlernen der Landesſprache ſchreiten. 
Andernfalls bricht das Kind unter der Laſt der gleichzeitigen 
(Unſer Deutſches Gym⸗ 


dener Sehens würdigkeiten Alt⸗Brombergs beſtimmt. Am Sonn⸗ 


Fortſchritt, Geiſt, Seele und Körper müſſen gleichmäßig entwickelt ſämtlich 


werden, nicht nur ein gewiſſer Teil des menſchlichen Weſens. 

Als zweiter Feſtvortrag folgte der über „Der polniſche 
Sprachunterricht in den deutſchen Schulen Polens“, gehalten von 
Ph. Rudolf⸗Bromberg. Weſen und Wichtigkeit des polniſchen 
Sprachunterrichts rückte der Vortragende in das entſprechende 
Licht und wies auf die grundſätzliche Notwendigkeit eines ergie⸗ 
bigen polniſchen Sprachunterrichts hin. Er warnte jedoch, wobei 


Gedanken des Zeppelins gewonnen hätte. Nun begann noch 
einmal ein Ringen um die Seele des Erfolges. Wer um dieſe 
Zeit Dr. Eckener, der ſeinen ſechzigſten Geburtstag in der Stille 
beging, e mußte erſchüttert ſein über den Eindruck ſeines merk⸗ 


wandte ſich an das deutſche Volt, 
Sammlung ergab 2 300 000 RM., 
und der Luftſchiffbau brachte aus ei 


in großer Spannung. Das neue Schiff, das Deutſchland nun 
nach dem Kriege wieder zum erſten Male ſein eigen nennen 
durfte, erhielt den Namen „Graf Zeppelin“ (D. 23. 127). 
D. 23. 127 iſt über 105 000 Kubikmeter groß, hat eine Länge 
von 235 Metern, eine Höhe von 30% Metern und eine Geſchwin⸗ 
digkeit bei normaler Wetterlage von 118 Kilometern in der 
Stunde. Mit dieſem Schiff nun vollführte Dr. Eckener drei 
weltberühmte Fahrten, 1928: nach Amerika und zurück; 1929: die 


oben beſchriebene Wellfahrt und 1930: die vor kurzem beendete 


Südamerikafahrt. Auf dieſer letzten Fahrt erreichte D. LZ. 127 


auf der Strecke Pernambuco-Lakehurſt ſtellenweiſe bei günſtigem 


Fahrtwinde 185 Kilometer in der Stunde! Vergleicht man dieſe 
Zahlen mit dem erſten Zeppelin⸗Luftſchiff (1900: 9 Meter in 
der Sekunde, 1930: 50 Meter in der Sekunde), jo hat man den 
gewaltigen Fortſchritt vor Augen. — : 
Als diesmal D. 23. 127 nach Mitte Mai 1930 nach Süd⸗ 
amerika ſtartete, machte es in Sevilla (Südſpanien) erſte Station. 
Ein dreimotoriges Großflugzeug brachte noch die letzte Poſt für 


N = 
gener Kraft 800 000 RM. auf. 
Wieder brummten die Motoren des neuen Luftſchiffes, alles war 


ſalsverbundenheit aufkommen ließen. Der Bromberger deutſchen 
Lehrerſchaft gebührt großet Dank für ihre opferwillige Bereit⸗ 


ſchaft und herzliche Betreuung der Berufsgenoſſen aus Nord und 


Süd, Oft und Weit! Die ſchönen Tage der Zehnjahrfeier im ge⸗ 
mütlichen Bromberg werden gewiß lange in angenehmer und 
dankbarer Erinnerung bei allen Teilnehmern bleiben. 


Südamerika aus Deutſchland nach. Als „Graf Zeppelin“ ſich 
dann zum Flug über den Atlantik anſchickte, da nahm das deutſche 
Großflugzeug von ſeinem „großen Bruder“ über fremder Erde 


Abſchied. Hier der Bericht eines Flugzeuginſaſſen: „Am nächſten 
Morgen (22. 5. 1930) ſtarteten wir mit unſerem dreimotorigen 


Großflugzeug (D. 1089) und kreiſten jo lange um den „großen 


Brüder“, der unten an ſeinem Maſt lag, bis der Aufſtieg ges 
lungen war. Gemeinſam zogen nun Luftſchiff und Flugzeug noch 
eine große Runde über Sevilla und drehten dann nach Südweſten, 
dem Meere zu. Da unſer Flugzeug bedeutend ſchneller war, 
wurden wir von unſerem Flugkapitän Polte ſo einige Male halb 
auf den Kopf geſtellt. In ſteilen Kurven brauſte die D. 1089 
um den D. 23. 127 hetum. Anſer Funker ſandte dem Luftſchiff 


letzte Grüße hinüber und von der Hauptgondel drüben kam die 
Antwort durch Tücherſchwenken und Winken. Dann ſchraubte ſich 


das Flugzeug dicht vor der Meerestüfte auf etwa doppelte Höhe 
wie der Zeppelin, um noch einmal in einer ſteil abwärts füh⸗ 
renden Kurve ſich vom „Grafen Zeppelin“ zu verabſchieden. Wir 


hatten unſer Luftſchiff bald aus den Augen verloren. In der 


Kabine war es plötzlich ſtill geworden. Man ſtürzte nicht mehr 
mit dem Photoapparat von einem Fenſter zum andern. Man 


ſteckte den Notizblock weg, lehnte ſich einen Augenblick ruhig in 


den Seſſel zurück und dachte an die Größe des Augenblicks 7 i 
Als nun „Graf Zeppelin“ von ſeiner Südamerikafahrt nach 
‚19tägiger Fahrt, nachdem er abermals 30 000 Kilometer zurück⸗ 
gelegt hatte, in den erſten Morgenſtunden des 6. Juni wieder 
nach Friedrichshafen heimkehrte, da grüßte ihn Flaggenſchmuck 


und feierliches Geläute aller Kirchenglocken . 


Auch wir haben das Bewußtſein, daß hier Großes geleiſtet 


worden iſt, und es iſt geſchehen aus Glauben, Opfer und Eenergie; 
— über allem fieghaften Ringen ſteht ein: „Dennoch! (Schluß) 
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i tag wurden Ferufahrten nach Danzig und der Tucheler Heide 
chlichen Gaben liegt der unte en. Eine rei ige Bull: 


seite 4 W O ſt deu ſches Bolksblatt 


Jolge 29 


Es waren wirklich Tage erhöhten Freudebewußtſeins und 
beruflichen Stolzes, trotz aller Unbill der uns bedrückenden 
geiſtigen und wirtſchaflichen Not. L. H. 

* * * 

Aus Anlaß der Zehnjahrfeier erſchien eine ſchöngeſchmückte, 
mit ausgezeichneten Auflägen verſehene Jubiläumsnummer 
der „Deutſchen Schulzeitung in Polen“, die auch für weitere 
deutſche Kreiſe nicht ohne Bedeutung iſt. 


Was die Woche Neues brachte 


Einheitsfront der Zentrolinken. Polniſche Geheimbände und 

ihre Pläne. — Der Kongreß der polniſchen Legionäre. — Das 

polniſch⸗veutſche Roggenabkommen unterzeichnet, — Carol ver 
ſöhnt ſich mit Helene. 

Die dem Centrolew angehörenden Parteien hielten an 10. 
Juli eine gemeinſame Sitzung ab, in der eine Reihe von Maß⸗ 
nahmen betreffs Ausführung der auf dem Krakauer Kongreß 
gefaßten Beſchlüſſe beſchloſſen wurden. Auch ſoll eine Aktion 
eingeleitet werden, um die breiten Schichten der Bevölkerung 
über die Notwendigkeit einer gemeinſamen politiſchen Aktion 
zu unterrichten. Des weiteren wurde die Frage bezüglich der 

Forderung auf Einberufung einer außerordentlichen Seimſeſſion 
in politiſchem Sinne erledigt. Der Termin der Einreichung des 
diesbezüglichen Antrages wird zur gegebenen Zeit bekanntgege⸗ 
ben werden. Des weiteren haben die Centrolew⸗Parteien be⸗ 
ſchloſſen, im ganzen Lande ein Netz von Rechtsſchutzſtellen zu 
eröffnen, um die Bevölkerung von jeder Art adminiſtrativer 
Uebergriffe und politiſcher Repreſſalien zu ſchützen. Die Bil⸗ 
dung dieſer Rechtsſchutzſtellen iſt in erſter Linie eine Reaktion 
auf die von den Behörden gegen Arbeiter⸗ und Bauerndelegier⸗ 
ten des Kraukauer Kongreſſes angewandten Methoden. 

Durch den Beſchluß, den Antrag auf Einberufung der außer⸗ 
ordentlichen Sejmſeſſion nicht ſofort, ſondern „zur gegebenen 
Zeit“ einzubringen, rückt der Centrolew klar von der Endecja 
ab, die bekanntlich einen Antrag auf ſofortige Einberufung vor⸗ 
bereitet und ſich bekanntlich bereit erklärt hat, ihre Stimmen 
für einen eventuellen ſofortigen Antrag des Centrolew zur 
Verfügung zu ſtellen. Der von den Centrolew⸗Parteien einge⸗ 
nommene Standpunkt in dieſer Frage iſt alſo eine deutliche Ab⸗ 
lage an die Endecja, die davon ſelbſtverſtändlich nicht gerade 
erbant iſt. a f 


namens der polniſchen Regierung von Unterſtaatsſekretär des 
Außenminiſteriums Dr. Alfred Wyſocki unterzeichnet. : 
0 i 0 


Wie aus Bukareſt berichtet wird, dürfte die Wiederher⸗ 
ſtellung der Ehe König Carols mit Prinzeſſin Helene binnen 
kurzem zur vollendeten Tatſache werden. 

Im Laufe der nächſten Woche wird vom Kaſſationshof das 
Verfahren zwecks Annullierung des Eheſcheidungs⸗Arteils durch⸗ 
geführt werden. 

Generalprokurator Cernescu, der ſich vor zwei Jahren als 
öffentlicher Ankläger vor dem Kaſſationsgerichtshof für die Ehe⸗ 
ſcheidung einſetzte, hat ſeine Demiſſion gegeben und wird durch 
den Obergerichtsrat Praporgescu erſetzt, der vor dem Kaſſations⸗ 
hof den Antrag auf Ungültigkeitserklärung des Scheidungsurteils 
fällen wird. 


— 


De l e eee e eee dee 


An alle Volksgenoſſen in Stadt und Land 

In der heutigen Folge erſcheint auf der erſten Seite unſeres 
Blattes der Aufruf des Ausſchuſſes für die Gedenkfeier 
1931. Dieſes Jahr iſt das 150. Jahr ſeit der Erlaſſung des 
Einwanderungspatentes durch Kaiſer Joſef II. im Jahre 1781. 
Dieſes Jahr iſt der Beginn der Einwanderung unjerer Väter 
aus deutſchen Landen in unſere jetzige Heimat. Die 150. Wieder⸗ 
kehr dieſes Jahrestages ſoll durch ein ſchlichtes Feſt gefeiert 
werden. Alles Nähere iſt in dem Aufruf an leitender Stelle 
geſagt. In einer der nächſten Folgen werden Erlagſcheine der 
Genoſſenſchaftsbank mit dem Vermerk 1931 beiliegen. Es ſind 
auch ſchon eine Anzahl ſolcher Erlagſcheine in die Gemeinden 
verſandt worden. Wir bitten bei der Einzahlung der Volks⸗ 
ſteuer für das Jubiläumsjahr 1931 nur Erlagſcheine der Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank mit dem Aufdruck 1931 zu verwenden, damit 
auch das Geld richtig verbucht werden kann. Wer einen Erlag⸗ 
ſchein ohne Aufdruck für die Einzahlung der Volksſteuer verwen⸗ 
det, läuft Gefahr, daß dieſes Geld ihm anderwärts gebucht wird. 
Wir bitten alſo nochmals den Aufdruck 1931 auf den Erlag⸗ 
ſcheinen zu beachten. 


Deutſchgalizier in Argentinien 

Seitdem die Auswanderung nach Nordamerika von der dor⸗ 
tigen Regierung ſtark erſchwert wurde, hat ſich der Strom der 
europäiſchen Auswanderer nach den Staaten Südamerikas ge⸗ 
wendet. Braſilien und Argentinien nehmen unzählige Ein⸗ 
wanderer auf. Auch zahlreiche Deutſchgalizier ſuchen ihr Glück 
dort, jenſeits des Ozeans. Dennoch aber können ſie ihre alte 
Heimat nicht vergeſſen. Vor einiger Zeit veröffentlichten wir 
die Briefe unſeres wackeren Volksgenoſſen, Herrn Löwenberg, 
der aus Baginsberg⸗Kolomea ſtammt und jetzt in Buenos⸗Aires, 
Azopardo 876 weilt. Jetzt erhielten wir durch Vermittlung von 
Herrn Lehrer Bill in Pöchersdorf die Anſchrift eines deutſch⸗ 
katholiſchen Galiziers, Herrn Georg Koll, Buenos⸗Aires, Calle 
San Martin 469. Rep. Argentina. Der Genannte ſtammt aus 
Machliniec und möchte für ſich und einige ſeiner Kameraden, 
auch deutſche Katholiken au izi 5 
das „Oſtdeutſche Volksblatt“ 
in Verbindung zu bleiben. Es 
dem Heimatgefühl. Weit, je ſeits des großen Ozeans, vielleicht 
in viel beſſeren Lebensverhältniſſen, läßt ſich die alte Heimat 
doch nicht vergeſſen. Wir haben die Zuſtellung des Blattes an 
Herrn Koll in Buenos Aires bereits vorgenommen und hoffen, 
daß das Blatt auch in ſeine Hände kommt. Trotz vielfacher Be⸗ 
mühungen unſererſeits klagen unſere Leſer im Ausland immer 
wieder darüber, daß ſie das Blatt ſehr unregelmäßig erhalten. 
Wenn aber unſere treuen Egerländer Deutſchen aus Machliniee 
dieſes Blatt doch, wie wir hoffen, in die Hand bekommen und 
dieſe Zeilen leſen, mögen ſie verſichert ſein, daß auch wir in der 
alten Heimat ſtets treu ihrer gedenken. Wir würden uns auch 
ſehr freuen, wenn wir dann und wann eine Schilderung der dor⸗ 
tigen Verhältniſſe von unſeren Volksgenoſſen erhalten würden. 
Solche Schilderungen ſind ja ſehr intereſſant, nicht nur für die 
Leſer, ſondern auch für alle Auswanderungsluſtigen, Für jeden, 
der auswandert, kann es nur gut ſein, wenn er vorher möglichſt 
viel über die Verhältniſſe des Landes erfährt, in dem er ſein 
Glück verſuchen will. Außerdem wäre es weiter von Vorteil, 
wenn wir Auswanderern die Adreſſen von dortigen Volksgenoſſen 
mitgeben könnten, damit ſie im fremden Lande, der Landes 


* 


* * 

Die Pteſſe der Nationaldemokratie, die bekanntlich die 
Opposition von rechts gegen Pilſudſki bildet, bringt ſeit einigen 
Tagen Enthüllungen über militäriſche Geheimorganiſationen, die 
angeblich im kommenden Herbſt aktiv hervortreten wollen. Es 
handelt ſich nach dieſen Angaben zunächſt um einen Geheimbund, 
der ausſchließlich aus Offizieren beſteht. Ihm angegliedert iſt 
eine zweite Organiſation, die ſich nach dem polniſchen Wappen 
„Bund des Weißen Adlers“ nennt. Dieſe Organiſation hat 
agitatoriſche Aufgaben, ſie ſoll außerhalb der Armee vor allem 
unter der Jugend für die Tendenzen des Bundes werben. Dieſe 
Tendenzen entſprechen denen des Pilſudſki⸗Lagers, nur daß ſie 

vielleicht in noch ſchärferer Form vertreten werden. Eine Haupt⸗ 
ſorge des Geheimbundes bildet die Frage, was zu geſchehen hat, 
wenn Pilſudsti einmal von der politiſchen Bühne abtritt. 
Angeblich ſoll bereits innerhalb der Geheimorganiſation ein 
General auserſehen ſein, in dieſem Fall die Zügel in die Hand 
zu nehmen. Dieſe in Warſchau viel beſprochenen Mitteilungen 
der e e e werden von den Regierungsblättern nur 
gelegentlich kurz und verächtlich erwähnt. Die Regierungspreſſe 
will offenbar das ganze Material als einen Klatſch behandeln, 
der eines Dementis nicht wert it. 1 5 5 < 
* * 


jehen, um mit der alten Heimat 
t doch etwas Wunderbares mit \ 


Während die vorjährige Tagung der Legionäre in Nowy 
Soncz nicht ſehr eindrucksvoll verlief, ſoll die diesjährige Ta⸗ 
gung, die am 10. Auguſt in Radom ſtattfinden wird, recht ſei⸗ 
erlich geſtaltet werden. Vor allem ſoll an dieſem Kongreß 
Marſchal Pilſudſti teilnehmen und im Verlaufe der Verhandlun⸗ 
gen eine umfangreiche Programmrede halten. Außerdem wird 
auch Premierminiſter Slawek eine Rede halten, von der ſich die 
Sanacjskreiſe viel versprechen. 5 
8 Se „ N 
Das neue deutſch⸗polniſche Noggenabkommen wurde am 12. 
. Mts. in Warſchau im Namen der deutschen Reichsregierung 
vom deutſchen Geſandten in Warſchau, Ullrich Rauſcher, und 
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ſprache unkundig, ſich an ihre Landsleute um Rat und Hilfe Fällen zu bejahen. Die Eiernahrung muß vielmehr ſofort einge⸗ Te 
wenden könnten. Es iſt ein ſchreckliches Gefühl im fremden ſtellt werden, ſobald ſich irgendwelche Störungen dieſer Art 
Lande, ohne Kenntnis der Landesſprache niemanden zu haben, zeigen. Es kommt alſo auf den Verſuch an. Säuglingen, die 
mit dem man ſich verſtändigen kann. Wir grüßen auf dieſem | ohne Nachteil Eier als Nahrung nehmen können, darf man auch 
Wege alle unſere Landsleute jenſeits des Ozeans und wünſchen | auf längere Zeit hinaus ein weiches Ei etwa als Zwiſchen⸗ 
ihnen viel Glück in der Fremde. Herrn Lehrer Bill in Pöchers⸗ mahlzeit — am beſten im Laufe des Vormittags — reichen, 
dorf danken wir herzlichſt für die Vermittlung der Anſchrift uns | doch ſollte man damit in den erſten ſechs Mongten grundſätzlich 
ſerer Volksgenoſſen in Argentinien. nicht beginnen. Im allgemeinen ſoll das tägliche Quantum 
von einem Ei vorläufig nicht überſchritten werden, da ſonſt die 
Gefahr beſteht, daß die Erſcheinungen der „exzudativen Diatheſe“ 
begünſtigt werden. 


Der letzten Folge lagen Erlagſcheine bei. Wir bitten unſere 
Bezieher die Bezugsgebühr ſofort zu begleichen. Das Blatt kämpft 
dauernd mit Geldſchwierigkeiten und wir ſind nicht in der Lage 
die Zeitung an Bezieher zu ſenden, die ihre Bezugsgebühr nicht 
beglichen haben. 


—— 


Lehrerkonferenz 

des weſtgaliziſchen Iweig vereins in Lipnik i 

Der Obmann, Herr Oberlehrer Konrad, begrüßt nach den 
gehaltenen Lektionen alle Erſchienenen und eröffnet die Kon⸗ 
ferenz. Er bedauert ſehr, daß einige unſerer Mitglieder aus 
verſchiedenen Gründen der Konferenz nicht beiwohnen können. 

Es wird zur Ausſprache der praktiſchen Lektionen geſchritten. 
1. Lektion: Kollege Baron führte uns eine Turnſtunde mit 
ungefähr folgendem Programm vor: 1. Gewandtheitsübungen, 
2. Dehnübungen, 3. Kräftigungsübungen, 4. Haltungsübungen. 
5. Spiel, 6. Seilziehen. Einige dieſer Uebungen, die Kollege 
Baron durchführte, find mehr für Stadtſchulen als für Land⸗ = 
ſchulen gedacht, ſo z. B. die Gewandtheitsübungen. Beſonders 3 
Stadtkinder müſſen dazu erzogen werden, ſchnell verkehrenden 
Autos, Straßenbahnen oder ſonſtigen Fuhrwerken auszuweichen. 
Dieſe Leklion zeigte ſo recht, was man durch Liebe ber den 
Kindern erreichen kann. Die Anwesenden hatten den Eindruck, 
als befände ſich Kollege Baron als Vater unter den Kindern 
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Neu⸗Sandez. (Schulfeſt woche, Abſchiedsfeier und 
Feier der Augsburger Konfefſion.) In einer 
Presbyter⸗ und Schulkommiſſionsſitzung wurde beſchloſſen, auch 
dieſes Jahr die Schulfeſtwoche feſtlich zu begehen. Der 
Lehrkörper war bemüht, in dieſer Woche den Kindern das Ver⸗ 
ſtändnis für ihr Kleinod, die eigene evang. Privatvolksſchule zu 
wecken und ihnen die Uebelſtände in den anderen Teilgebieten 
unſeres Landes vor Augen zu halten. Es wären heute die 
vielen evangeliſchen deutſchen Gemeinden in Poſen und Pomme⸗ 
rellen froh, wenn ſie ſo gut organiſiert und fertige eigene Pri⸗ 
bvatſchulen hätten, wie wir fie haben. Wenn wir nun das 
Sehnen der andern nach ſolchen Schulen begreifen und ver⸗ 
ſtehen lernen, da muß uns der Wert unſerer eigenen Schule ein 
umſo größerer werden. Anſere Schule zählte im vergangenen 
Schuljahr 1929/30 — 73 Kinder, davon 63 evangeliſch⸗deutſche, 
7 jüdiſche und 3 katholiſch⸗polniſche Kinder. Seit einigen Jahren 
beſitzt die Schule das Oeffentlichkeitsrecht. Im vergangenen 
Schuljahr wirkten an der hieſigen Schule: Herr Pfarrer R. 
Walloſchke, Oberlehrer L. Konrad als Schulleiter, Frau 
Lehrerin Mathilde Hoffmann und Lehrer Oswald Stam m. 
Am 22. Juni hatten wir einen Feſtgottesdienſt, den Herr 
Pfarrer L. Geſell aus. Hohenbach abhielt, indem er der denk⸗ 
würdigen Taten unſerer Glaubenshelden in Augsburg vor 400 
Jahren gedachte und indem er zum Chrijtentum des echten 
Glaubens und der Tat aufforderte. Am Nachmittag verſammelte 
ſich die Gemeinde im eigenen Gemeindeſaale um den ſchönen, 
mehrſtimmigen Schülerchören, den Deklamationen und den 
hübſchen Aufführungen zu lauſchen. — Mit der Schulſchlußfeier 
verbanden wir auch die Abſchiedsfeier unſerer Lehrerin Frau 
Mathilde Hoffmann (geb. Weimer), die 7%, Jahre an unſerer 
Schule zum Wohle derſelben nach beſten Kräften gearbeitet hal, 
jedoch wegen Verheiratung an den Aſſiſtenzarzt Herrn Dr. Hoff⸗ 
mann, der auch ein Kind unſerer Gemeinde iſt und an der Lem⸗ 
berger Klinik praktiziert, ihren Lehrerinnenberuf aufgibt. Dieſe 
Feier war ſchlicht und rührte doch die Kinder und die ſcheidende 
Lehrerin zu Tränen. Schulkinder brachten Dank⸗ und Glück⸗ 
wünſche unter Ueberreichung von Blumenſträußen dar. Herr 
M. Jenkner, als Kuratorſtellvertreter, überreichte ihr ein 
Schreiben, das den Dank des Presbyteriums und der Gemeinde 
zum Ausdruck bringt. Oberlehrer Konrad ſprach über die 
Frucht der Erziehungsarbeit, wenn Schule und Haus miteinan⸗ 
der das Wohl der ihnen anvertrauten Kinder im Auge haben 
und ſie gemeinſame Wege gehen, um das Kind körperlich und 
geiſtig zur höchſten Stufe zu bringen — und dankte im Namen 
der Schule und des Lehrkörpers der ſcheidenden Kollegin für 
ihre treue Arbeit. Am Schluß dankte der Ortspfarrer dem 
Gaſtprediger und dem Lehrkörper für die ſchöne Ausgeſtaltung 
des Tages und der ſcheidenden Lehrerin für ihre mühevolle Ar⸗ 
beit an den Kleinen und ſchloß mit den beſten Wünſchen für 
ihre weitere Zukunft. K. — 


2. Lektion: Geſang (Koll. Senft). Die Lektion litt etwas 
darunter, daß einige Sachen aus der Muſiktheorie, die Kollege 
Senft als bekannt vorausſetzte, nicht bekannt waren. Beim 


Volksſchulen. Die Ausſprache darüber war ſehr rege. 

2. Referat: Der Turnunterricht nach Erich Harte, gehalten 
vom Koll. Baron. In ſeiner Einleitung betont er beſonders 
die Notwendigkeit des Turnunterrichtes. Gibt anſchließend . 
daran einige genaue Stundenbilder und geht dann auf die Ver⸗ 
wendung dieſer Stundenbilder in unſeren Schulen an Hand des . 
Lehrplanes über. In der ſich daran anſchließenden Ausſprache ; Z 
wurde noch einmal die Notwendigkeit des Turnunterkichtes be⸗ E 
ſonders hervorgehoben. 8 5 5 

Der Mitgliedsbeitrag für nächſtes Jahr beträgt 5 Bd Se 
pro Quartal und ijt pünktlich vierteljährlich zu zahlen. = 

Da es einigen Gemeinden ſchwerfällt, die Reiſeauslagen für 
die Konferenzen zu beſtreiten, jo findet nächſtes Jahr nur eine 
Konferenz mit einem reichhaltigeren Programm ſtatt. 5 = a 
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Sportliches = 225 
Sportklub Vis. ar 1235 
Die erfte Runde der diesjährigen Spielzeit iſt vorüber. 
Die Fußballmannſchaft des Sportklubs Vis mußte ſich ſehr an⸗ 
ſtrengen, um ſich in der B⸗Klaſſe zu halten. Es wurden in der 
erſten Runde insgeſamt 11 Wettſpiele ausgetragen, Davon ge⸗ 
wann Vis 3 Spiele, 2 endeten unentſchieden und 6 wurden ver⸗ 
loren. Von insgeſamt 22 Punkten konnte die Vis 8 für ſich 
buchen. Anläßlich des Verbandstages am 18. Mai d. J. trug 
der Vis⸗Klub ein Wettſpiel in Gegenwart zahlreicher Gäſte aus. 
Dieſes Spiel endete mit einer Niederlage der Vis⸗Mannſchaft. 
Am grünen Tiſche ſtellte es ſich jedoch heraus, daß die Gegen⸗ 
mannſchaft widerrechtlich nicht angemeldete Spieler verwendet 
hatte; daher wurde das Spiel in einen Sieg zugunſten Vis um⸗ 
gewandelt. Das abſchließende Ergebnis der erſten Runde der 
| B⸗Klaſſe zeigt folgendes Reſultat: ä 


l 


de be e eee 


ER Sollen Säuglinge Eier eſſen? 5 
Bei Säuglingen, denen Eier als Nahrung gereicht wurden, 
hat man nicht ſelten Formen von „exudativer Diatheſe“ feſtge⸗ 
ſtellt, d. h. Hautausſchläge in Verbindung mit einer Beein⸗ 
trächtigung der Verdauungsfunktionen. Die Frage, oh man 
Neugeborenen Eier vorſetzen ſoll, iſt deshalb nicht in allen 


2 
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Spiele Punkte Torverhältnis 
22 40:18 


1. Drugi Sokol 11 

2. Biali 11 17 25:11 
3. A. Z. S 11 14 30:18 
4. Metal 41 13 22:19 
5. R. K. S. 11 14 24:22 
6. Bialy Orzel 11 10 24.18 
7. Jutrzenka 11 10 18:20 
8. Bis 11 8 17:24 
9. Rekord 11 7 12:27 
10. Grafika 11 6 11:25 
11. Sparta 11 5 18:23. 


12. Lwowianka 11 3 6:93 

Es iſt erfreulich, daß es der Vis⸗Mannſchaft gelang, ſich in 
der B⸗Klaſſe zu halten. Es wird jedoch nötig ſein, daß in der 
zweiten Runde der diesjährigen Spielzeit, die bereits begonnen 
hat, die Vis⸗Spieler das Trainieren recht ernſt nehmen. Die 
zweite Runde wird ſicher noch größere Anforderungen ſtellen. 
Will Vis ſeinen Platz behaupten, jo müſſen die Spieler viel 
eifriger trainieren als bisher. Der Spielplan für die zweite 
Runde der diesjährigen Spielzeit, die 
die erſten Spiele ſchon ausgetragen find, zeigt folgendes Bild: 
m 22. Juni Jutrzenka — Vis. i 
29. Juni Rekord — Vis. 
6. Juli Bis — Lwowianka. 
u 13. Juli Sokol — Bis. 
20. Juli Vis — R. K. S. 
3. Auguſt Sparta — Vis. 
10. Auguſt Vis — Metal. 
15. Auguſt Vis — Biali. 
17. Auguſt Vis — Grafika. 
31. Auguſt Vis — Bialy Orzel. 

7. September Vis — A. 3. S. i 

Am 29. Juni d. J. ſpielte Vis auf dem Switez⸗Platz gegen 
Rekord. In der erſten Halbzeit ſpielte die Vis⸗Mannſchaft 
1 den Wind. Die erſte Halbzeit brachte 1 Tor zu Ungunften 
Vis. 


Am 


Breitwieſer gehalten. Trotz größter Anſtrengung der Rekord⸗ 
Mannſchaft gelingt es ihr nicht ein zweites Tor anzubringen. 
Zwei Minuten vor Schluß erfolgt durch Bachmann der Aus⸗ 
Si jo daß das Wettſpiel unentſchieden mit dem Ergebnis 1:1 
endet. : = 


Las Herz auf der Schallplatte 


Auf der Dresdener Hygieneausſtellung wird eine wichtige 


Erfindung vorgeführt, die zum erſtenmal in Berlin auspro⸗ 

bierk wurde und die für die Behandlung der Herzkrankheiten 

von außerordentlicher Bedeutung ſein wird. Die Töne des 

Herzens werden auf eine Grammophonplatte übertragen. 

Die neueſte Erfindung auf mediziniſchem Gebiet, die Regi⸗ 
ſtrierung der Herztöne auf Grammophonplatten, 
Hygieneausſtellung in Dresden vorgeführt werden, 
ordentlicher Bedeutung. 

Wie enkſteht eine ſolche Grammophonplatte? 

Ein hochempfindliches Mikrophon wird auf die Herzſpitz⸗ 
gegend des Patienten gelegt und jo die Herztöne auf das Auf⸗ 
nahmegerät übertragen. 

Die Grammophonplatte regiſtriert 
des Ferzens, und der behandelnde Arzt kann jederzeit nachprü⸗ 
fen, ob ſich die Krankheit gebeſſert oder verſchlimmert hat. 

Der Spezialiſt für Herzkrankheiten künftiger Tage hat dann 
in ſeinem Sanatorium eine n . ; 

Kartothek für kranke Herzen. 


iſt von außer⸗ 


In dieſem Grammophonplattenſchrank find alle wunden 


Herzen ſorgfältig aufbewahrt. 
Platte . 288. > 

Frau Müller. 30 Jahre alt. iagnoje:, Geſundes Herz. 
Der Herr Profeſſor legt die Platte auf den Grammophon⸗ 

apparat, 
Die Nadel kratzt erſt ein wenig. 
Dan ertönen gleich laut die Herztöne. 5 
„Dupp , duppf ff 5 9 . 

er 5 5 Geräusch kommt aus dem Lautſprecher, der an der Wand 

ängt. ! 

BR: Platte Nummer 408. 
Herr Lehmann. 60 Jahre alt. 
Mit einem alternierenden Lerzen. 


eukſches Doltsblaft 


bereits begonnen hat, und | 


Beobachtungszimmer, allwo die 


In der zweiten Halbzeit ſpielte die Vis⸗Mannſchaft mit 
dem Winde. Ein Elf⸗Meterſchuß wird tadellos vom Tormann 


tienten gibt. 


gewiſſenhaft die Schläge 


von Kohlenflözen Niederſchleſiens 


der die Töne durch einen Verſtärker laut wiedergibt. 
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Schon etwas angekränkelt. 

„Dupp... dupp.“ 

Macht wieder die Grammophonplatte. E 
Das „Dupp... dupp“ klingt aber nicht mehr gleich laut. 

Das erſte Dupp iſt laut, der zweite Herzſchlag iſt trotz tau⸗ 
ſendfacher Verſtärkung auch im Lautſprecher kaum vernehmbar. 

Das Herz iſt ſchon etwas angekränkelt. 

f Platte Nummer 34. 

Frau Schulze. Arbeiterin. 60 Jahre alt. 

Mit ſchwerer Herzerkrankung. 

Kein regelmäßiges und kein un regelmäßiges „Dupp, dupp“ 
hören wir mehr. 

Ein beüngſtigendes Gurgeln dringt aus dem Lautſprecher. 

Die Herztöne entſtehen durch das Eindringen und Ausſtoßen 
des Blutes aus dem Herzen. 

Bei dieſer ſchwerkranken Frau klingen die Herztöne wie ein 
Bach, deſſen Waſſer über viel Steine hinwegſpringen muß. 

Es klingt, wie wenn die Waſſer erſt Schutt, Geröll, Pflanzen, 
Holzteile hinwegräumen müßten, um freien Lauf zu haben. 

„Gugge... lug. rumm guggelug.. gluck.. gluck!“ 

Armes Fer. : 

Wie lange wirſt du noch ſchlagen? 

Wir haben tiefes Mitleid mit dieſer ſchwerkranken Frau, die 
wir nicht ſehen und nicht kennen. 

Und wir fühlen unbewußt an unſer eigenes 

„Dupp, dupp“ macht oder „Gugelug, rum, guggelug, 
Wir wollen nachprüfen, ob wir unſerem armen, vielgeplagten 
Herzen nicht doch zuviel zugemutet haben. 
Die Erfindung der Einfangung der Töne auf der Grammo⸗ 
honplatte iſt eigentlich nur eine Ergänzung des ſeit einigen 
Jahren geübten Verfahrens der Abhorchung der Herztöne durch 
das Mikrophon wobei die Herztöne direkt auf den Lautſprecher 
übertragen werden. a 


Herz, ob es 


Nur lag da der Patient in irgendeinem Saale, fern von dem 


abgehorcht wurden. oe FFC 
Von dieſem Verfahren bis zur Feſthaltung der Herztöne auf 
der Grammophonplatte war nur ein kleiner Schritt. Klein, aber 
ſeht, ſehr wichtig, da die Regiſtrierung der Herztöne des gleichen 
Patienten, zu verſchienenen Zeiten aufgenommen, dem Arzt die 
ſicheren, untrüglichen Vergleichsmöglichkeiten über Beſſerung und 
Verſchlechterung des Krankheitszuſtandes des betreffenden Pa⸗ 


Wichtig auch für die Diagnoſe und die Art der Behandlung, 
da die Grammophonmaſchine zuverläſſiger iſt als der Menſch. 
Sie regiſtriert objektiv und unbarmherzig. i 5 
Das Abhorchen der Herztöne zum Beiſpiel durch das Ohr des 


Arztes kann nie ſo genau ſein, wie es Mikrophon und Lautſpre⸗ = 


cher wiedergeben. 
Daher wird auch die Medizin zur Diagnoſe bei Beobachtung 


des Krankheitsverlaufes ſolch feiner Meßinſtrumente und ſubtiler 


Maſchinen nicht mehr entraten können. 


die auf der 


Kohlenſänregefahr 


Das Auftreten von Wettern mit Kohlenſäure, die zu dem 
furchtbaren Unglück von Neurode geführt haben, iſt im nieder⸗ 
ſchleſiſchen Steinkohlenbergbau ſeit Jahrzehnten bekannt. Die 
Kohlenſäure iſt in dem geſamten Flözgebirge ia mehr oder 
weniger großer Dichte enthalten; auch tritt ſie in Form der be⸗ 
kannten heilkräftigen Quellen von Salzbrunn und früher von 
Altwaſſer zutage. Sie entſtammt dem glutflüſſigen Innern des 
vulkaniſchen Geſteins, welches das Steinkohlengebirge durch⸗ 
ſetzt, und ſtellt den Re der vulkauiſchen Tätigkeit dar. SER 
: Kohlensäure ſelbſt das in einer Reihe 


iſt ein farbloſes Gas, 


Schwamm enthalten iſt und bei Freilegung der Kohlenſtöße in 
mehr oder minder ſtarkem Maße, häufig unter bedeutendem 
Druck und plötzlich, austritt, Das Gas iſt bedeutend ſchwerer 
als die gewöhnliche Luft und ſinkt daher zu Boden. Es ſam⸗ 
melt ſich alſo zunädit an den tieſſtgelegenen Stellen, ſo 3. B. 
auf der Sohle, in Bühnlöchern, über der Waſſerſaige, am Fuße 
von Abbauen, Ueberhauen, Geſenken uſw. und fließt auch ähn⸗ 
lich wie Waſſer unter den friſchen Wettern am Boden hin. Man 
merkt Kohlenſäure an der Venzinſicherheitslampe (Abheben der 
ſich blaufärbenden Flamme vom Brennrand und mattes und 
matteres Brennen bis zum Erlöſchen), durch oft ſtechend ſäuer 
lichen und eigenartigen Geruch, der an den Inhalt der bekannte 


gluck, gluck . 


Töne durch einen Lautſprecher 8 5 BR 


ähnlich wie Waller in einm 


ladene Sprengſchüſſe, die den Kohlenſtoß derart erſchüttern, daß 


als die früheren Handbohrer. Dem muß unſeres Erachtens une 


en ſich eine Einſchränkung erfahren. Verringert ſie die Sicher⸗ 
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Selterflaſche erinnert, und durch Atembeſchwerden und Angſt⸗ 
gefühle. It Kohlenſäure vorhanden, dann bricht gewöhnlich 
Schweiß bei dem Menſchen aus. Es ſtellen ſich Herzklopfen, 
Kopfſchmerzen und Schwindelanfälle ein. Dann iſt ſchleunige 
Flucht aus dem Gefahrenbereich in den friſchen Wetterſtrom 
geboten. Die ſtändige und allmähliche Kohlenſäureausſtrömung 
des Gebirges und der Flöze, die zeitweiſe auf einer Grube bis 
zu 100 Kubikmeter je Tonne geförderte Kohle betrug, hat bis⸗ 
her nur wenige Unfälle hervorgerufen. Das iſt vor allem auf 
die reichliche Bewetterung der Gruben und auf die Vertrautheit 
der Bergleute mit den Eigenſchaften der Kohlenſäure zurückzu⸗ 
führen. Größer iſt die Gefahr und die Möglichkeit einer Kata⸗ 
ſtrophe, wie wir fie jetzt erlebten, wenn die Kohlenſäure plötz⸗ 
lich ausbricht. Aus dem ſtandfeſten Kohlenſtoß raſt dann hoch⸗ 
geſpannte Kohlenſäure hervor, zertrümmert die Kohle und 
ſchleudert ſie als Staub in die Grubenräume hinein. Ausbrüche 
von 500 Tonnen Kohle und 5000 Kubikmeter Kohlenſäure ſind 
in Niederſchleſien nicht ſelten. Die Ausbrüche ſind im nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bergbau zum erſten Male im Jahre 1894 aufgetre⸗ 
ten. Seitdem ſind wohl insgeſamt 450 Ausbrüche erfolgt, durch 
die nicht weniger als 44000 Tonnen feſte Maſſen hereingewor⸗ 
fen ſind. Die Häufigkeit und die Wucht der Ausbrüche wächſt 
mit der Teufe. Nach Mitteilung des Ausſchuſſes zur Erfor⸗ 
ſchung der Kohlenſäureausbrüche in Niederſchleſien forderten 
bis zum Jahre 1925 die Kohlenſäureausbrüche und die Aus⸗ 
brüche von reinem oder mit Kohlenſäure vermiſchtem Gruben⸗ 
gas (Methan) 55 Menſchenleben und 22 mehr oder weniger 
leicht verletzte Opfer. Von der Geſamtzahl der Ausbrüche er⸗ 
eigneten ſich nur 4,3 Prozent in Ausrichtungsbetrieben und 4,6 
Prozent in Abbaubetrieben; der Reſt von 91,1 Prozent entfällt 
auf die Vorrichtungsbetriebe im Flöz. Die Zahl der bisher 
von Ausbrüchen betroffenen Gruben beträgt neun. Die wich⸗ 
tigſte Maßnahme zur Bekämpfung der Ausbruchsgefahr iſt die 
gewollte Auslöſung der Ausbrüche zu einer beſtimmten Zeit, 
in der ſich die Ortsbelegſchaft und die Belegſchaft der im glei⸗ 
chen Wetterſtrom liegenden Betriebe in Sicherheit, d. h. hinter 
dicht ſchließenden Wettertüren, den ſogenannten Schießtüren, be⸗ 
findet. Man erreicht dieſe Auslöſung durch beſonders ſtark ge⸗ 


die darin enthaltene Kohlenſäure exploſionsartig fret wird. Da⸗ 
gegen muß während der Anweſenheit der Bergleute vor Ort 
jede ſtärkere Erſchütterung des Ortsſtoßes vermieden werden. 
Deshalb iſt die Arbeit mit der Keilhaue und mit ſonſtigen 
ſchlagenden Geräten, wie Bohr⸗ und Abbauhammer, im allge 
meinen verboten und nur zur Herſtellung von Bühnlöchern, zur 
leichten Begradigung der Stöße und zum Ablöſen freihängender 
Schalen geſtattet. 5 


Ueber die in Kohlenfäuregruben zu beachtenden Maßnah⸗ 
men hat der Ausſchuß zur Erforſchung der Kohlenfäureausbrüche 
im niederſchleſiſchen Steinkohlenbergbau Richtlinien aufgeſtellt 
und ein Merkblatt herausgegeben. Das hat den Erfolg gezei⸗ 
tigt, daß ſeitdem über 92 Prozent aller Ausbrüche durch die Er⸗ 
ſchütterungsſchüſſe künſtlich und daher für die Belegſchaft uns 
ſchädlich hervorgerufen worden ſind. Dieſe Maßnahme wurde 
durch belehrende Vorträge und durch Vorführung von Unfall 
verhütungsfilmen ergänzt. Selbſtverſtändlich waren die Beleg⸗ 


ſchaften der jetzt betroffenen Strecken über die Gefahr und Ges | 


fährlichkeit von Kohlenſäureausbrüchen hinreichend unterrichtet. 
Mit der gewöhnlichen Erklärung, es habe Unvorſichtigkeit und 
Fahrläſſigkeit vorgelegen, wird man die Kataſtrophe von Neu⸗ 
rode wohl nicht erklären können. Im Intereſſe der Sicherheit 
der Belegſchaft iſt deshalb eine eingehende und gründliche Un⸗ 
terſuchung über die Urſache der Kataſtrophe ee ee 
Von Anfang an hat man die Neuroder Kataſtrophe mit der 
Mechaniſierung der Betriebe in Zuſammenhang gebracht. Feſt 
ſteht, daß die Kohlenſäureausbrüche weniger Opfer forderten, 
als die Betriebe noch nicht durchmechaniſiert waren. Gerade in 
den letzten Jahren fällt eine Steigerung der Opfer auf. Es 
ſcheint, als ob die Mechaniſierung die Sicherheitsverhältniſſe 
in der Art verändert hat, daß die bedrohten Bergknappen nicht 
rechtzeitig gewarnt werden. Das ſtimmt mit Ausfagen von Ar⸗ 
beitern überein, die gehen, daß die jetzt im Gebrauch be⸗ 
findlichen Schremm⸗Maſchinen viel weniger kontrollierbar ſeien 


bedingt nachgegangen werden. Der Gebrauch der Schremm⸗ 
Maſchine hat in den kohlenſäurehaltigen Bergflözen Schleſiens 


beitsmaßnahmen, ſo muß ſie verſchwinden. 


O ſtdeukſches Bolts 
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Die Lampe am Kuhſchwanz 


Im nordamerikaniſchen Staate Connecticut, deſſen hügeliges 
Flachland ein Dorado der Viehzucht iſt, trieb ein Farmer ſeine 
ſchönſte Kuh nächtlicher Weile auf der Landſtraße dahin. Es 
war ſtockfinſter, aber er kannte den Weg und rauchte gemütlich 
ſein Pfeifſchen, am Straßenrand ausſchreitend, während die Kuh, 
ebenſo wegkundig, in der Mitte der Straße trottete. Plötzlich ein 
Sauſen, ein Krachen, jähes Aufbrüllen der Kuh und kreiſchende 
Menſchenſtimmen .. Schon war die Kataſtrophe geſchehen. Ein 
Auto war mit 90 PS. in die Kuh hinein und gegen einen Baum 
gefahren. Die Kuh war tot, der Wagenlenker verletzt, Schimpf⸗ 
worte flogen hin und her zwiſchen dem Farmer, der um ſeine 
Kuh wehklagte, und dem Chauffeur, der ſich ſeine Knochen rieb. 
Beinahe kam es zu Tätlichkeiten. Der Farmer verlangte Erſatz 
für die Kuh, der Chauffeur Erſatz für den Wagen, der Weg zum 
Richter blieb der einzige Ausweg zum Finale dieſer diſſonanten 
Symphonie von Kraftausdrücken, Geldforderungen und Drohun⸗ 
gen mit Handgreiflichkeiten. Während die tote Kuh und das 
zertrümmerte Auto auf der Landſtraße des Abtransportes harr⸗ 
ten, entſchied der Richter: der Farmer hat zu zahlen, er hätte 
ſeiner Kuh eine Lampe am Schwanz befeſtigen müſſen, bevor er 
ſie nachts auf die Straße trieb. Was für Autos (als Schluß⸗ 
licht) recht iſt, iſt für Rindvieh billig. Dieſes ſalomoniſche Urteil 
fand bei allen Landwirten Anklang, obzwar es ſich gegen einen 
Angehörigen ihrer Gilde richtete, weil in Connecticut das Auto⸗ 
fahren nicht Luxus, ſondern eine Selbſtverſtändlichkeit für jeden 
Berufstätigen iſt, ſo daß eine unbeleuchtete Kuh auch die auteln⸗ 
den Landwirte gefährden kann. Im Kampf um die bedingungs⸗ 
lofe Vorherrſchaft auf den Straßen hat das Auto einen neuen 
Siegespreis zu verzeichnen: die Lampe am Kuhſchwanz. 


Wind fördert Senfieber 


In Amerika gibt es Inſtitute, die zur Erforſchung des Heu⸗ 
ſchnupfens große Maſſen Gräſer überwachen. Auf dieſe Weiſe 
hat man nun ermittelt, daß ein enger Zuſammenhang zwiſchen 
dem Wetter und dem Aeberhandnehmen von Graspollen in der 
Luft beſteht. Beſonders wichtig ſind in dieſer⸗Beziehung Winde 
und Regenfälle. Starke Winde ſteigern das Auftreten von Heu⸗ 
fieber in der Zeit der Grasblüte, während andererſeits die Aerzte 
die Beobachtung machten, daß anhaltende Regenfälle den am 
Heufieber Leidenden weſentliche Erleichterungen bringen. „Die 
Wirkung des Regens“ erklärt Dr. William Scheppegrell, Mitglied 
einer amerikaniſchen Studiengeſellſchaft, erkennt man daran, daß 
der in der Luft umherwirbelnde Blütenſtaub niedergeſchlagen und 
eine weitere Aufwirbelung von Pollen verhindert wird. Wenn 
der Regen genügend lange anhält, um die Wirkung der eingeat⸗ 
meten Pollen zu bejeitigen, jo hat der Patient Ruhe, bis der 
Regen aufhört und ein Wind vo genügender Stärke erneut 
dafür ſorgt, die Luft mit Heufieberpollen zu verſeuchen. Man hat 
wohl daran gedacht, daß die durch den Regen niedergeſchlagenen 
Pollen trocknen, ſich aber wieder in die Luft erheben und erneut 
die Schleimhäute reizen. Das iſt indeſſen nicht der Fall. 


e e ee ee ee eee eee eee eee ee eee eee eee eee eee eee. 


Bom Bächertiſch) 
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Deutſche Frauenkultur und Frauenkleidung, Verlag Beyer 
in Leipzig, 1 Mark. Leben und Treiben herrſcht wieder auf der 
alten Burg Giebſchenſtein an der Saale, ſeitdem die Kunſt⸗ 
gewerbeſchule Halle ihren Einzug gehalten hat. Einen inter⸗ 
eſſanten Einblick in das handwerkliche Schaffen an dieſer Stätte 
gibt ein Aufſatz mit vielen ſchönen Photos im Juliheft „Deutſche 
Frauenkultur und Frauenkleidung“. Profeſſor Adolf Braig, 
München, ſchreibt über „Künſtleriſche Erziehung“. Sportärztin 
Dr. med. Edith v. Lölhöffel erinnert in ihrem Beitrag „Wan⸗ 
dern und Sport“ an die Notwendigkeit, den Körper abzuhärten 
und zu trainieren. Eltern ſeien beſonders auf den Aufſatz 
„Vom Sinn der Schulwandertage“ hingewieſen, den der Ver⸗ 


faſſer, Dr. A. Teuſcher, mit eigenen, wohlgelungenen Aufnahmen 
ausgeſtattet hat. Ueber juriſtiſche Fragen gibt Dr. Erna Leh⸗ 
mann Auskunft in ihrer Arbeit: Die Frau im bürgerlichen 


Aus dem Kleiderteil: Geſellſchaftskleider, Praktiſches 


für den Badeſtrand, Kinderkleidung u. a. m. 


) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


An der nel: engl. Volks⸗ 
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Rälſel⸗Ecke 


2 


2 
Wrenrrte rr 


NN NENNEN 


Kreuzmworträtiel 


Offdeutfhes volk s 


e 


mung. 


Senkrecht: 


blokt 


1 


Folge 29 


Wagerecht: 1. Hoherprieſter, 4. gerade Fläche, 
6. früheres deutſches Fürſtentum, 7. geographiſcher Aus⸗ 
druck, 9. Körperteil, 11. Himmelskörper, 13. Papſtname, 
14. Brennſtoff, 


15. Präpoſttion, 16. Spielkarte, 17. Stim⸗ 


1. deutſcher Reichspräſident, 2. Raub⸗ 


tier, 3. geographiſcher Ausdruck, 4. Fürwort, 5. Fürwort, 


8. Raubwogel, 


9. Stadt in Preußen, 10. amerikaniſcher 


Bankier, 11. Strick, 12. Teil des Kopfes. 


Auflöſung des Diamankrätſels 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Biſanz, Lemberg. Ver⸗ 
lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 ogr, sn 
Lwöw (Lemberg), Zielona fi. Druck: „Vita“, zakla 


drükarski, 


Spölka 2 or, odp, 


EEE ———— 


Katowice, ulica es 
Kosciuszki 29. | ; 5 


ſchule in Theodorshof Student, alle Fächer ins 


kommt ab 1. Septbr. l. J. beſonders polniſch beherr⸗ 


die Lehrerſtelle ſchend, ſucht Stellung als 


| zur Beſetzung Freie Hauslehrer 


Wohnung i, Schulgebäude, 


Gehalt n. Übereinkommen. für die Monate Juli und 
Auguſt. 


Led. Bewerber wollen ihre 


Heſuche g. d. Presbyterium Gefällige Anträge unter 


der engl. Gemeinde Theo⸗ „Hauslehrer“ an die Ver⸗ 
dors 2 Poſt Kamionka] waltung des Blattes. 


Sttrumitowa richten. 


{ Motore, verschiedene Turbinen, Dynamo- 
maschinen u. andere. Müllereimaschinen 
und komplette Einrichtungen. Glkuchen- 
pressen, hydraulische u. gewöhnliche. Pum- 
pen: Centrifugal, Worthington u. für Maus- 
gebrauch. Metall- und Holzbearbeitungs- 
maschinen, Werkzeuge usw. Personen- 
u.Last-Automobile, Feuerspritzen, Kehr- 
maschinen, Dachzlegelmaschinen, Betonfor- 
men, Fultermuscheln, Heukörbe. Komplette 
Fabriks- und Werkstätten «Einrichtungen. 
Pläne, Kostenanschläge, Ingenieur. u. Mon- 
‚teur-Besuche. Günstige Preise. Zahlungs- 
erleichterungen. Prospekte empfiehlt 


Technisches. = Lwow,Batorego4 
Handelshaus > Pilet 0 Telefon Nr. 1.79 


Wandern: 


Vergessen Sie bitte nicht 


„Gutes für unterwegs” 
Beyer-Band 215 (NM). 


Ein „Tischlein deck dich 
im Rucksack", Zeigt 
Wandersleuten zu Fuß, 
in Boot und Auto, wie 
man sich bei Wande- 
rungen u, Picknicks froh 
“einfacher Kochkünste 
ee und abwechs- 
ungsreich -beköstigf. 


Und für den Sommer allgemein! 
VierWochenvegefarisch 
Bd. 163 (90 Pf.) 
Halbrohkost Bd. 209 (1M) 


Erntesegen in Glas und 
Büchse. Bd. 211 Uf N 


Oberall zu haben 


Verlag Otto Beyer, Leipzig -I. 


geßt bei Euren 
Einkäufen die 
deukſchen 
Geſchäfte und 
Handwerker 
nicht!! 


— — 


f Handbuch des guten Tones 


R. v. Franken 


gule Ton 


u. der feinen Sitte 

Ein unentberliches Handbuch für jeden geſelligen 

Verkehr - Geſchenk für die verſchiedenſten Ge⸗ 
legenheiten geeignet 


1 In Halbleinen ſchön gebunden 21 7.80 u. Porto 5 
„dom“ Verlagsgeſellſchſt, Lemberg, Zielona 11 


— Der Untojtenteufet 
Dentiche, ver- greift in Ihre Selle! 


Vertreiben Sie dieſes unglüdfelige Weſen, 

Herr Geſchäftsinhaber! Verzichten Sie auf 

Werbemethoden, die wohl ihre Unkosten, 

nicht aber Ihre Umſätze erhöhen! Stellen Sie 

die Anzeige in den Dienſt Ihres Unterneh⸗ 

mens! Anzeigenraum ſteigert ihre Amſägze, 

ſenkt Ihre Unkosten! Die beiten Anufleute 
der Welt bezeichnen die Zeitungswerbung als 
die ſicherſte Werbemethode. — Erfolge haben 
ihnen Recht gegeben! 5 


en 


e Rieſenölbrand a 
verurſacht Millionenſchaden 

Auf der Pennſylvanja⸗Bahn in Kearney New Jerſey, U. S. A.) 
brach kürzlich ein rieſiger Oelbrand aus, der den größten Teil 
der Eiſenbahnanlagen im Werte von etwa 125 000 Dollar letwa 
| einer halben Million Mark) zerſtörte. 


„König Wilhelm ſaß ganz heiter 
Am 13. Juli jährt ſich die denkwürdige Anterredung zwiſchen 
König Wilhelm von Preußen und dem franzöſiſchen Botſchafter 
Graf Benedetti auf der Kurpromenade in Ems zum 60. Male. 
Bekanntlich überbrachte Benedetti die franzöſiſche Forderung, der 
König ſolle erklären, daß er eine Bewerbung des Prinzen von 
Hohenzollern um den ſpaniſchen Thron nicht zulaſſen werde. Die 
9 Ablehnung dieſes Verlangens hatte die ſechs Tage ſpäter er⸗ 
ßpolgende Kriegserklärung Frankreichs zur Folge. 


„ Bon der Pommern-Woche 1930 5 
großen Segel⸗Regatta, die vom 4 bis 9. Juli an der pommerſchen Küſte aan wurde: die Boote der Aus⸗ 
gleichsklaſſe auf der Fernfahrt Swinemünde Lauterbach (im Vordergrunde die 


ekannte Stettiner Yacht „Sigrid“.) 


Die deutſchen Sieger im 


Albert von Keller 10 Jahre tot 
Am 14. Juli jährt ſich der Todestag des großen Münchener 
Malers Albert von Keller zum 10. Male. Einer der beſten 


Schüler ge gehörte er zu dem Künſtlerkreiſe, der um die 


Schwimm⸗Länderkampf Deukſchland⸗Frankreich 


der am 6. Juli in Zeitz ausgetragen wurde: die deutſche 4200 ⸗Meter⸗Staffel (von 
links: Schubert, Gebert, Schweitzer, Heinrich), die die Franzoſen um 4.4 Sek. ſchlug. 


Eine Beltdecke für junge Gartenpflanzen 
wird durch dieſen Spritzapparat erzeugt; er ſpritzt auf das zu 
bepflanzende Erdreich eine flüſſige Papiermaſſe, die zu einer 
dünnen Haut erſtarrt. In die Haut werden Löcher gebohrt, 


in die die jungen Pflanzen ei ngeſetzt werden. Die Haut, die 

weder vom Regen aufgelöſt noch vom Wind fortgeblaſen 

werden kann, erhöht die Erdtemperatur, erſtickt das Unkraut 

und tötet das Ungeziefer — unterſtützt alſo in mannigfache: 
Hinſicht das Wachstum der Pflanzen. 


Ein Laufſprecher 
der 20 Kilometer überfönt 
und bei klangreiner Wiedergabe eine Lautſtärke beſitzt, die der 


eines Orcheſters von 2000 Mann entſpricht. Dieſer Rieſe der 

Radiotechnik, der von einer Berliner Firma gebaut wurde, wird 

mit einem Strom von 120 Ampere geſpeiſt. Seine Membrane 

— Aluminiumblech von 1,5 Millimeter Stärke — führt Schwin⸗ 
gungen bis zu 20 Millimetern Weite aus. 


* 


Von der Grubenkataſtrophe in Schleſien 


100 in Bene Kurt⸗Schacht der Wenzeslaus⸗Grube bei Neurode durch einen plötzlichen Kohlenſäureausbruch 151 Bergleute in den Tod geriffen wurden 


Am Anglücksſchacht i 5 f mmer neue Reltungsmannſchafken 
warten die Angehöri unglüdten Bergleute. ; müſſen einfahren, um in ſchwerer gefahrvoller Arbeit die 
1 = WW 1 77 e 4 Leichen ihrer toten Kameraden zu bergen. 


Rabindranath Tagore in Berlin 
Indiens großer Dichterphiloſoph bei ſeiner Ankunft in der Reichs⸗ 
Er N SEAL hauptſtadt, wo er zur Vorbereitung einer Ausſtellung feiner Ges 
Die Trauerfahne ö mälde — er hat ſich neuerdings auch der Malerei zugewandt — 
weht am Förderturm des Todesſchachtes. eingetroffen iſt. Auf dem Bahnhof wurde er von ſeinem Neffen 
- . (neben ihm) und Mitgliedern der indiſchen Kolonie empfangen. 


Vor 60 Jahren: 


die dicken Verfaſſerin lebenswahrer Romane, konnte am 
ö 17 Juli ihren 70. Geburtstag feiern. 


_ Kaßenffein mit der Kaffe durchgegangen 15 Kriegserklärung Frankreichs an Preußen 

„Der bekannte Flugzeugkonſtrukteur Katzenſte in, der frühere Am 19. Juli 1870 erklärte Frantreich den Krieg an Preußen. Am gleichen Tage, vor ſeiner Abreiſe nach dem Kriegs⸗ 

Mitinhaber der Naab⸗Katzenſtein⸗Flugzeugwerbe, hat den Er⸗ ſchauplatz, beſuchte König Wilhelm das Charlottenburger Mauſoleum und legte dort am Grabdenkmal der Königin 

trag eines in Krefeld veranstalteten Kunſtflugtages unterſchla⸗ Luiſe Roſen nieder. Dieſen hiſtoriſchen Moment hielt Anton von Werner in einem Gemälde feſt, aus dem unſer Bild 
gen und iſt geflüchtet. f 5 . einen Ausſchnitt gibt. 


